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gzen ſtatt findet, auf welchen expeditiones bellicae, kriegeriſche Aufzuge, Trium
phe und dergleichen vorgeſtellet werden. Es war daher dem alten griechiſchen
und romiſehen Stilo gemaßer, daß man anſtatt des Helms den Lorbeerkranz er—
wahlte. Man wundere ſich nicht, daß ſo wohl der Name als Tittel weggelaſſen
worden ſind. Es wurde dieſes ein unnothiger und mußiger Zuſatz und wider die
Hauptregel der Simplicitat geweſen ſeyn. Die in beyden Exerguen befindlichen
orte und angemerkten Zeiten: Budiſſae ADCCLXIX. und in der Exergue des
Revers: Ord. Luſa. Sup. XVIII. Maii. heben alle Zweydeutigkeit in Anſehung der
Perſon, die hier vorgeſtellt werden ſollte.

Auf der Ruckſeite giebt die Treue der Wohlfahrt oder Gluckſeligkeit die
Hand, mit der Umſchrift: Fides et Felieitas oder die Treue und Gluckſeligkeit.
In dieſen Worten herrſcht Nachdruck, Kurze und Deutlichkeit. Sig, ſagen das
jenige, was die geſammten Stande eins Theils ihrem Furſten zuſchworen und an

dern Theils mit Gewisheit von deſſelben Regierung hoffen. Die Treue erſcheint
in einem kurzen Oberkleide und halt in der linken Hand Kornahren, da ſie die
Rechte der Wohlfahrt reicht. Dieſe Vorſtellung wird abermals durch das Al—
terthum und insbeſondere durch viele Munzen des Domitiani, Hadriani und An—

tonini Pii gerechtfertiget. Die Wohlfahrt halt das bekannte Horn des Ueber—
fluſſes in ihrem linken Arme und iſt wie gewohnlich mit der Stola und dem Palu
dament bekleidet. Da ſie ihre rechte Hand der Treue reicht und an den vorher
gedachten Kennzeichen ſchon kenntlich genug iſt, ſo hat man den Caducenm oder
Friedensſtab hier, nicht ohne allen Grund, weggelaſſen, beſonders da die gegen—
wartige Veranlaſſung dieſer Munze keine Friedenshandlung betraf. Jn der Ex—
ergue ſtehen die Worte: Ordi. Luſa. Sup. XVIII. Maii, welche man fuglich mit
den Worten der Umſchrift in einer Verbindung leſen und alſo erklaren kann:

Die Treue und Wohlfahrt der Stande der Oberlauſitz.

Die Einwendung, daß dieſe Munze, wider die Regeln der Einheit, eine
doppelte Handlung, namlich den feyerlichen Einritt und die Huldigungshand—
lung ſelbſt vorſtelle, ingleichen, daß dieſe Vorſtellung des Einritts etwas uber
flußiges und unbedeutendes in ſich faße, weil derjenige Furſt, dem man an einem
Orte den Huldigungseyd zuſchworen ſolle, nothwendig auch dahin kommen muße,
dieſe Einwendung, ſage ich, fallt weg, wenn man uberlegt, daß dieſer feyerliche
Einritt ein in der Landesverfaſſung des Marggrafthums Oberlauſitz eigenthum—
lich gegrundetes Vorrecht ſey und zu der Huldigungshandlung ſelbſt eines Theils

ge



gehore; in dem hierdurch diejenigen, die benefieia militaria beſitzen, ihre Treur
in Vertheidigung ihres Furſtens und ihre eigene Aufopferung, der Beſtimmung
ihrer beneßeiorum militarium gemaß, ſtillſchweigend durch dieſe Handlung und
mithin dasjenige verſprechen, was ſie in der Folge darauf mit Hand und Mund
wortlich angeloben. Der vorgeſtellte Einritt iſt alſo nichts weniger als unbedeu
tend, ſondern vielmehr wohl ausgedacht und ſelbſt ein Theil der Haupthandlung.

Dieſe Munze iſt ubrigens von dem Medailleur P. F. Stockmann in Dreß
den aeſtochen und ſo wohl in Golde als Silber ausgepragt worden. Sie hat in
Silber die Große eines Guldens und wiegt in Golde 6. Ducaten.
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